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setzt“ werde. Rezensent rag Kann INan das? Das andchen <1bt mıt den Be1-
trägen informatıve Anstöße ZUT weıteren Beschäftigung mıt dem ema,
be1 dıe Beıträge VON tolına und Rosenau sıcher VON besonderem Interesse
SINd. ber Was 111a ‚„Protestantismus” und VOT em „protestantischer
Mys verstehen soll. we1liß Rez auch nach der Lektüre der Beıiträge nıcht

ayi=  ermann Kandler

Johannes Block, Verstehen uUurc usı Das SCSUNSCHC Wort In der
Theologıie. Kın hermeneutischer Beıtragz ZUT Hymnologıe e1spie. Mar-
tın Luthers, alnzer hymnologısche tudıen Bd.6 Francke Verlag, UD1Nn-
SCH und ase 2002, ISBN 3-71720-2916=-7/, 244 S C} 48 ,—

Dem Buch 1eg dıe IDissertation des Autors der Unıiversıtät Heıdelberg
zugrunde, 1ın der sıch die 1szıplınen Hermeneutik und Hymnologıe kreuzen.
DIie Grundfrage lautet, inwıiefern das SCSUNSCHNC Wort en (Irt ist, dem theo-
logiısches Verstehen als eın personales Ergehen lebendig und e1 wIrd.
Ausgangspunkt ist der andel VoNnNn der historisch-kritischen Hermeneutıik
elıner exiıstenzlal-theologischen Hermeneutıik. In Anlehnung ein Wort (jer-
hard elıngs pricht schon der 1te des Buches se1n Ziel ber en Ver-
stehen VOIN us1 hınaus einem Verstehen Nre us1 gelangen. In dre1
Teılen wıird cdes VO Autor ausgeführt.

Der Hauptteıl dıie beıden Diszıplinen, Hymnologıe und Herme-
neutık, Zunächst wırd der Aufbruch der Hymnologıe Aaus der H1-
storısch-kritischen Forschung geschildert. SO hat die NCUETEC ymnologısche
Forschung entdeckt, dalß ersti ingend der Glaube In seinem Element 1st, nam-
iıch 1mM Element des Evangelıums. IDies wırd zurückgeführt auf dıe Reforma-
tıon, deren nlıegen CS WAarL, das Wort (jottes treıben, üben und 1n
Schwang bringen. Es wırd verstärkt Uurc den musikgeschichtlichen klm-
bruch, dalß dıie musıca nıcht länger qals Kunst des Quadrıyiums (Arıthmetik,
Geometrie und Astronomie neben der Musık), sondern 1UN eine Kunst un!
dem Enunfluß des Irıyıums ist (Rhetorık, Grammatık, Dıalektik) DıIie us1 ist
also schon hıer als wortverwandte, ansprechende Bewegungsmacht verste-
hen

An dieser Stelle wırd NUu  — immer wıeder betont, daß der Beıtrag der eIOTr-
matıon ZWAar eISspie Martın Luthers wırd, allerdings 1n ÖOku-
meniıischer Weıte aufzufassen sSe1 SO könne “ XOhle scheinbar bloß konfessionelle
1gur Martın Luther einem Öökumeniıschen Exempel werden“ Wırd
diese Aussage darauf bezogen, daß cdie Aussage „„chrıstlıcher Glaube 1st BC-

Glaube der SaNzZCH TC gılt, annn dem zugestimmt werden.
Die reformatorische Theologıe erhebt ökumenıischen Anspruch ine Verkür-
ZUNg stellt CS allerdings dar, WE übergangen wird, daß 6S gerade dıe luther1-
sche Konfession und eben nıcht dıe reformierte oder römisch-katholısche HC

1Sst, dıe dıese Erkenntnis theolog1sc verankert und praktiısch in dıe Tat
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umgesetzt hat Kennzeıchen lutherischer Konfessionalıtät ist dıe singende Ge-
meı1ınde. Natürlıch 1st egrüßen, daß dies VOoNn anderen Konfessionen INZWI-
schen übernommen wurde. Es wırd aber immer wılieder LICU nach der Veranke-
TunNngs 1m Grundsätzlichen der Theologıe iragen sSeIN. Hıer ze1gt gerade der
Abschnitt über das „Singen und age  . be1l Luther WI1Ie das Lleischgewordene
Wort auch mıt fleischernen Worten gelobt se1ın wıll In dAesem Sınne sınd orm
und Inhalt mıteinander verbunden und können nıcht ause1inandergerıssen WCCI-

den Hıer 162 m.E ein Innerer Wıderspruch in den Ausführungen VON ohan-
11655 06 VOTL. (Gerade weıl das Sıingen und agen eiıne „dem Evangelıum auf
den Le1b zugeschnıttene Orm se1lner Erscheinungsweılse‘“ ist, kann nıcht gel-
{en.; Was OC L1UT elıne Seıte welıter ausführt: „Obwohl dıe aubenslehr: AUuSs-

einanderführt, VCIIMAS dıe Glaubensübung us1 und Gesang
sammenfTühren“

An cdieser Stelle ist eıne grundlegende ı0 anzubringen. eht 6S dem Anı
(Or gerade darum, e Irennung VON Subjekt und Objekt überwınden und
vielmehr das Wort 1mM Gesang als „Subjekt der Verstehensbewegung‘“ aufzu-
weılisen, das den Menschen auslegt, ist dieser Vorgang doch nıcht abstrakt
fassen, sondern auf das Lleischgewordene Wort, ämlıch Christus selbst
gründen. er kann dıie Gestalt nıcht VO Gehalt des Wortes WCCI-

den DIie reformatorıische Hermeneutik äßt sıch nıcht als Verstehensvorgang
fassen,. abgesehen VOoN seinem Inhalt, sondern S1e tührt Aaus der des WOoTrT-
tes als Nspruc und USPruC. In dıe Gegenwart des auferstandenen Christus
Letztendlich soll urc das Singen und agen nıchts anderes geschehen als die
Rechtfertigung des ünders

Iieses Ziel kommt ZW alr immer wıieder einmal In den IC entschwındet
aber auch wlıieder, indem das ortgeschehen VOLl selinem Inhalt abstrahlert
wIrd. SO wırd ZW alr In erhellender Weıse Luthers o  egr  , se1n Musıkver-
stehen und se1lne Musıkkrtitik dargestellt. Iieser Abschnıtt wırd mıt einem /Ai=
tat VoNn Vılmos alta eendet .Das Wort kann nıcht VON einem un qußer-
halb des Wortes her betrachtet werden. Wenn Luther den unsch ausdrückt,
das Wort möchte 1m (Gjottesdienst wlieder ; schwang‘ gehen, Schl1e das
in sıch, daß Chrıistı amp UrCc das Wort auch den (jottesdienst pragen 11 c
Es bleıibt dann aber nıcht verstehen, OC das VON Christus und SEe1-
11C  3 amp her gefüllte Wort entleert und auf dıe Person des Hörenden hın
umbiegt: ‚ABTST usleger ze1ıgt sıch, Was der (Glaube und Was das Wort ist
und wiıirkt OIC eın auDens- und Wortverstehen sıeht nıcht a VOIl der Per-
SO des Verstehenden:‘‘

Ist der AufweIls ZWAar richtig, daß .„die historisch-kritisch arbeıtende Hym-
nologıe hermeneutisch einseltig ble1 genügt 6S nıcht, dem ‚„„das
SCSUNSCHC Wort als Subjekt des Verstehens‘“‘ entgegenzustellen. Wırd dieses
Wort nıcht inhaltlıch mıt Jesus Chrıistus identifizıiert. bleibt auch diese Herme-
neutik einseılt1g. Dem Fragen nach der Konjunktion, nach dem Treffpunkt VONN

Hymnologıe und Hermeneutik, VOoN Singen und Verstehen ist nıcht alleın mıt
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dem „SCSUNSCHNCH Wort‘“ egegnen. 16 eın hermeneutischer aum ist
öffnen, sondern das in Mesen aum ergehende konkrete, inhaltlıche Wort, das
fleischgewordene Wort, das Chrıistus 1st, dies 1st sıngen und

Der zweıte Hauptteıl stellt das Phänomen des SCOUNSCHCH Wortes in den
Miıttelpunkt, das (Ort des Psalters aufgesucht WITd. Luthers Schrıiftverstehen
ırd anhand des Umgangs mıt dem Psalter verdeutlıcht. eı wırd en
Schwerpunkt auf den Psalter als Ort des Hörens und als Ort der Affekte gelegt
Unter dem SCSUNSCHCH Wort vollzıeht sıch eın Bewegtwerden des Auslegers
und ein Zu-Herzen-Gehe des Psalmgehalts.

Der letzte Hauptteıl versucht eiıne hermeneutische Hymnologıe entwer-
fen DiIie erarbeıteten hıstorıischen und hermeneutischen Grundlagen werden
auf das Verhältnis VOI Hymnologie und Hermeneutik bezogen und mıt der
Praktıschen Theologıe und dem (Gijottesdienst in Beziıehung gesetzt

e1 kommt der Hermeneutik In der Hymnologıe e Aufgabe £;  ‚9 der
Wırkungsmächtigkeıit des SCHUNSCHCH Wortes nachzugehen. Es wırd Wert SC
legt auft cdıie Korrespondenz VON Sınngehalt und Sinngestalt Gesang und
us1 DIie dem SCSUNSCHCNH Wort ANSCHICSSCHEC Verstehensmethode geht VoNn
einer Verstehensbewegung AUS, die das SCSUNSCHNC Wort als gebendes Wort und
den usleger qls empfangenden Hörer nımmt. Der Horizont einer olchen
hermeneutischen Theologıe wiıird WIE O1g umschrieben: Es geht darum, „„ob
der Mensch 1mM Ergreifen VOIl Sprache, 1m prechen, sıch qls Autor se1InNes
Se1ins versteht: oder ob der Mensch VOIN Sprache ergriffen, 1mM Hören, seine
Autorscha preisg1bt eines ursprünglıchen SeIins wıllen, das ıhm Ul -

und zugrundeliegt und 1m Angesprochenseıin Uurc Sprache erscheıint‘“‘ (S.218)
Was hler in abstrakter FOorm, ämlıch VO Inhalt, Jesus Chrıstus, losgelöst,

formuliert ISt. ist recht verstanden allerdings eiıne iImmens wichtige Anfrage
die heutige Theologıe und Hermeneutik. Wırd doch immerhın andeutungs-
Wwelse auf den etzten Seliten des Buches arau hingewlesen, daß der dichteste
Kreuzpunkt dieser Relationalıtät ‚„„mit Christus bezeıichnet“ 1ST (5.220) Ja ‚„„.daß
das SCSUNSCNC Wort eiıne Verstehensbewegung ist, die den bıblıschen Sachge-
halt auszutragen vermag”, dıie theolog1sc. gesprochen Rechtfertigung des
ünders el Wırd die hler ausgeführte ex1istentiale Hermeneutik auftf Chrıistus
gegründet also das konkrete Seıin des auferstandenen Jesus Christus 1ın den
316 genommen), dann steht I1a 1im Zentrum des Evangelıums: Hmn ugleı1ıc
des Wortes als Gesang VoX und des Gesanges als Wort verbum 1eg dıe 12
uatıon des Wortes als eInes verbum {f1cax (wırksames Wort) Das SCSUNSCHNC
Wort ist Sıtuation e1Ines Verstehens, das zugle1c. e1n Ergehen usleger ist
Im ugleic des Wortes als Gesang (sıznum und des Gesangs als Wort res
lıegen Gestalt und Gehalt der Theologıe inel1nander‘‘ (S:221) Miıt schlıchteren
Worten geSagl: Im Sıngen und agen des Evangelıums vollziıeht sıch dıe
Kechtfertigung des unders Das als Grundstruktur HRSGECS Verstehens und der
Sanzen IT heologıie entdecken, dem kann vielleicht das „ZCSUNSCHNC Wort“
elementarer Weılse dıenen. In diesem Sıinn ist dem Buch eine welte Verbreıtung
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wünschen, insbesondere dort, 1Nan immer noch 1ın hıstorisch-kritischer
Weılse der Scheidekuns zwıischen Gehalt und Gestalt nachgeht.

Andreas Eısen

Hans Apel, Volkskırche ohne olk Der Nıedergang der Landeskırchen,
Brunnen Verlag, (nHeßen-Basel 2003, ISBN 3-/655-1845-X, DL S
14,95

Der ehemalıge Bundesverteidigungsminister Hans Apel ahrgang
1952 999 AdUus der Nordelbischen Landeskırche dus- und in dıe SELK einge-
HEICH: legt en schwılier1ges Buch VOIL.

In elf Hauptkapıteln beschreıbt GT dUus der Perspektive eigenen rlebens,
VOL em aber Verwendung VON EKD- Texten, Kırchenstatistiken und
Umfrageergebnissen den theologisch-ethischen Niedergang der deutschen
Landeskırchen Inhaltlıche Schwerpunkte D be1 der femmıistischen He
ologıe, der Ehe und ‚‚anderen Partnerschaften“, dem modernen Pfarrerbild in
Selbst- und Fremdwahrnehmung, aber auch beiım Verhältnis VON Kırche und
Staat, be1 der rage der Kırchenfinanzierung, der Friedenspolitik und der Wiırt-
chafts- und Gesellschaftsordnung.

Für Apel geht 6S INn der Kırche die Grundentscheidung: „50l11 dıe Bın-
dung die INn Fragen des auDens und der Lebensführung dıe Basıs für
den Weg der Kırche se1n, oder soll dıe selektive JTextauswahl und die INndıvı1-
duelle Interpretation und damıt dıie Pluralısıerung uUuNseCICT Glaubensbasıis IS

Stelle treten‘?““ Apel 1st der Überzeugung, dalß cdiese Grundentschei-
dung In der EKD längst getroffen Se1 DIie Eındeutigkeit des Bekenntnisses der
Landeskıirchen se1 SE auf dem Papıer egebe  .. dıe Ordıinationsverpflich-
(ung der Pfarrer auf die jeweıligen Bekenntnisse selen „NUr noch historischer
Schnick-Schnac  66 ansonsten Se1 ‚ der Pluralısmus In der heutigen
Volkskıirche in ethıschen und theologischen Fragen nahezu grenzenlos”
Hıstorisch legt Apel den Begınn dieser Geschichte des Nıedergangs 1n die eıt
der Aufklärung des 18 Jahrhunderts, wobel ß der römIıischen Kırche esche!1l1-
nıgt, daß S1e 1m Unterschie den „protestantischen Kırchen“ diesen
Prozel Kontrolle halten konnte.

Dıesen, Te111C nıcht Erkenntnissen kann I11an sıcher zustimmen.
pels 10 /Zustand der EKD und iıhrer Gliedkirchen, plastısch und dra-
stisch einer VOonN Eıinzelbeispielen veranschaulıicht, ist nıcht dUus der
1°Uft gegriffen und beschreıibt zumındest auch eine erfahrbare Wiırklıchkeit der
Volkskırche

Schwierig 1st das Buch ennoch Apel beschreibt, manchmal zutreffend,
manchmal sehr einselt1g, ZUT krıitischen Analyse und bleibt dann viel-
fach in unbeantworteten Fragen stecken, der Leser Antworten und Per-
spektiven erhofft In einem „Ep11lo möchte Apel dieses Iftenbar auch VOoN
ıhm selbst erkannte Defizıt ausgleıichen, kommt aber auch 1in seinem 771 -


